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7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- > 
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las eidg. Lebensmittelgesetz nit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 
Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Verein ſchweig. Stonfumvermwalter. 


Die Mitglieder der Vereinigung ſchweiz. Konſum— 
verwalter werden hiemit höflich eingeladen zu einer 


Nachfrage. 


ine Konsumgenossenschaft der Zentralschweiz, mit ca. 100,000 Fr — 
E Umsatz, sucht auf 1. Mai 1910 ein fachkundiges, kautions- Verſammlung 
fühiges Ehepaar, das im Konsumwesen bewandert ist. Kenntnis « 
der französischen ge he or 2 LEER auf Donnerstag den 3. Mär; 1910, vormittags 
re ph 8 K 5 den und Zeugnissen unter liffre 10 Uhr in der „Traube“ in Frauenfeld zur Be⸗ 
j a handlung folgender 


Traktanden: 


Mitteilungen des Vorſtandes 
Angebot. 1. lung 5 es. 
9 2. Erledigung der Motion Michel. 
an sucht eine 17-jährige, intelligente Tochter, deutsch und 3. „Die Organiſation des V. S. K. als Großeinkaufs— 
französisch sprechend, welche schon 8 Monate in einem grossen ſtelle.“ Referent Herr B. Jäggi. 
Spezereiladen tätig war, in einem Konsumladen zu plazieren. 4 Anleitung zur Warenbehandlung in den Konſum— 
Gefl. Offerten unter Chiffre R. H. an den Verband schweiz. e * of 0 
u ee vereinen.“ Referent Herr E. Schwarz. 
5. „Wie kann der Ausbau der Verſicherungsanſtalt 
Juter Mann, mit guter Schulbildung, mit der Buchhaltung ſchweiz. Konſumvereine gefördert werden?“ Referent 
vertraut, sucht gelegentlich in einer Konsumgenossenschaft An- Herr O Hablützel ; 
stellung als Hilfs buchhalter, Kassier, eventuell auch als r A LTE 
Magaziner jewerber ist tüchtige, agitatorische Kraft und eifriger 6. Verſchiedenes. 
Förderer der Genossenschaftsbewegung. Gefl. Offerten richte man . r : } 85 x 
unter A. B. 79 an den Verband schweiz. Konsumvereine. Da die Verſammlung im eigenen Heim des Konſum— 


vereins Frauenfeld jtattfindet, wird Gelegenheit geboten 
unge, starke und intelligente Tochter, die längere Zeit im ein, deſſen neue, m mehrfacher Beziehung muſterhaften 
Konsumvereinswesen tätig war, sucht Stelle in einem Konsum- Bauten und Betriebseinrichtungen kennen zu lernen. Zu 


verein. Nähere Auskunft erteilt Ulr. Dutler, Verwalter, Sevelen recht zahlreichem Beſuche dieſer Verſammlung ladet höflich 
Sekundarschule besuchte und auf Ostern konfirmiert wird, 

wünscht bei tüchtigem Kaufmann eine Lehre anzutreten. Event eröstete 

auch als Magaziner in einem Konsumverein. Offerten unter Chiffre 


ein Der BE ne ˙—u EEE 
A.R. an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel Dee | 
An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 2 E 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu | hübschen Packungen a Y und ½ kg empfiehlt 


berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. | Verband schweiz. Konsumvereine. 


GW: kräftiger Knabe, der mit Erfolg eine 3-jährige 


X. Jahrgang. 


Hartmann Caviezel. 
Unmittelbar vor Redaktionsſchluß wird uns die Trauer— 
kunde übermittelt, daß heute Donnerstag, den 17. Februar, 


Alajor Hartmann Caviezel 

Mitglied des Aufſichtsrates V. S. K. ſeit 1909, früher ſeit 
1899 Mitglied des Verbandsvorſtandes, plötzlich geſtorben iſt. 

Die Beerdigung findet ſtatt Sonntag, 20. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, in Chur. 

Wir werden in nächſter Nummer das Wirken des 
Verſtorbenen, ſpeziell ſeine Verdienſte um unſere Bewegung, 
eingehend würdigen. 


ER ETERTEEENEEETTN EL EST HNEETER, 


Die Beteiligung der Bundesbenmten 
an der Verwaltung und Leitung von Konfumvereinen. 

Wieder ein Angriff abgeſchlagen! 

Bekanntlich mußten wir letztes Jahr ſowohl in unſeren 
Preßorganen, in unſerer Delegiertenverſammlung und in 
mehreren Kreiskonferenzen uns eingehend mit der Aktion 
beſchäftigen, die der ſchweizeriſche Handels- und Induſtrie— 
verein auf Veranlaſſung des Vereins ſchweiz. Geſchäfts— 
reiſender gegen die Betätigung von Bundesbeamten 
bei der Verwaltung und Kontrolle von Konſumvereinen 
und damit indirekt gegen die Konſumvereine ſelbſt ein— 
geleitet hatte. Wir verweiſen bezüglich der Einzelheiten auf 
das Protokoll der Zürcher Delegiertenverſammlung und 
auf die Leitartikel in Nr. 32 und 38—40 des letzten Jahr— 
ganges des „Schweiz. Konſumverein“. 

Wir waren, obwohl uns von verſchiedenen Seiten 
verſichert wurde, der Bundesrat ſei dem Begehren der 
Geſchäftsreiſenden nicht günſtig geſtimmt, doch der Auf— 
forderung gewärtig, dem Bundesrat auch den Standpunkt 
der Konſumvereine zu dieſem Verlangen auseinanderzuſetzen 
und hatten deshalb, um unſere Munition nicht vorzeitig 
zu verſchießen, auf die Fortſetzung der in Nr. 3840 be 
gonnenen Artikelſerie vorerſt verzichtet. 

Da eine Anfrage von ſeiten der Bundesbehörden aus— 
blieb, wandten wir uns am 8. Januar 1910 an die Bundes— 
kanzlei mit dem Erſuchen, vor einer allfälligen Entſcheidung 
uns die Eingabe des ſchweiz. Handels- und Induſtrie— 
vereines zur Vernehmlaſſung zu übermitteln. 

Am 12. Februar ging uns von ſeiten des eidgenöſſiſchen 
Finanzdepartements unter Beilage eines Auszuges aus 
dem Protokoll des Bundesrates die Mitteilung zu, daß der 
Bundesrat am 8. Februar die Angelegenheit erledigt hatte. 

Der Protokollauszug lautet: 

Dienstag, 8. Februar 1910. 
Beteiligung der Bundesbeamten an der Verwaltung 
und Leitung von Konſumgenoſſenſchaften. 
Finanzdepartement. Antrag vom 31. Januar 1910. 


Mit Eingabe vom 15. Juni 1909 teilte der Vorort 
des ſchweiz. Handels- und Induſtrievereins mit, daß er 
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Bafel, den 19. Februar 1910. 


von der Delegiertenverſammlung dieſes Vereins vom 
8. Mai 1909 beauftragt ſei, beim Bundesrat dahin vor» 
ſtellig zu werden, daß den eidgenöſſiſchen Verkehrsbeamten 
(Poſt⸗, Telegraphen-, Eiſenbahn- und Zollbeamten), ſowie 
den Beamten der Lebensmittelkontrolle und der National— 
bank die Teilnahme an irgendwelcher Tätigkeit in der 
Verwaltung genoſſenſchaftlicher Betriebe von vorneherein 
unterſagt werde. 


Veranlaſſung zu dieſem Beſchluſſe gab der Delegierten— 
verſammlung des ſchweiz. Handels- und Induſtrievereins 
ein vom Verein ſchweiz. Geſchäftsreiſender an den Vorort 
des Handels- und Induſtrievereins gerichtetes Geſuch, da— 
hingehend, es möchte der letztere auf breiteſter Grundlage 
und unter Befragung der Sektionen eine einläßliche Prüfung 
darüber vornehmen, ob es nicht tatſächlich wünſchenswert 
und rechtlich zuläſſig ſei, daß der Bundesrat den eidgenöſ— 
ſiſchen Beamten und Angeſtellten die Beteiligung an der 
Verwaltung jeder Art von Konſumvereinen und ähnlichen 
Genoſſenſchaften, ſowie die Gründung ſolcher Unternehmen 
ohne Ausnahme unterſage und ob nicht der ſchweiz. Handels— 
und Induſtrieverein in dieſem Sinne vorſtellig werden ſolle. 


Mit Schreiben vom 2. Dezember 1901 hat der Bundesrat auf 
eine Eingabe des Verbandes ſchweiz. Groſſiſten der Kolonialwaren— 
branche, die den gleichen Zweck verfolgte wie die des ſchweiz. Handels- 
und Induſtrievereins, folgende Antwort erteilt: 

„Das Verbot der Uebernahme von Verwaltungsſtellen bei 
Konſumgenoſſenſchaften bezog ſich von Anfang an nur auf ſolche 
Genoſſenſchaften, die den Charakter einer Erwerbsgeſellſchaft haben, 
d. h. auf ſolche, die auf einen förmlichen Gewinn ausgehen dadurch, 
daß ſie den Kreis ihrer Operationen über die Mitglieder des Ver 
bandes, der Genoſſenſchaft, ausdehnen, nicht aber auf Konſumvereine 
und genoſſenſchaftliche Verbände, deren Organiſation nur die wirk- 
lichen Vereins- oder Verbandsmitglieder umfaßt, und deren genoſſen 
ſchaftliche Beſtrebungen nur dieſen Verbandsmitgliedern zugute 
kommen ſollen, da vorzugsweiſe im erſten Falle Kolliſionen der 
Amtspflichten und Verdächtigungen der eidgenöſſiſchen Beamten und 
Angeſtellten, deren Integrität ſelbſt über jeden Verdacht erhaben 
ſein ſollte, nicht ausgeſchloſſen ſind, und da zudem die Verordnung 
über die Unvereinbarkeit anderweitiger Stellen und Berufe mit eid- 
genöſſiſchen Anſtellungen vom 21. Februar 1899 die Stelle eines 
Verwaltungsrates einer Erwerbsgeſellſchaft als nicht vereinbar mit 
einer eidgenöſſiſchen Beamtung erklärt, ſo gedenkt der Bundesrat, 
am Ausſchluß des Beamten- und Angeſtelltenperſonals der Poſt⸗ 
und Zollverwaltung aus den Verwaltungsräten, bezw. Vorſtänden 
ſolcher Erwerbsgeſellſchaften ausnahmslos feſtzuhalten. In dieſe 
Kategorie der Erwerbsgeſellſchaften fallen ohne allen Zweifel die 
roßen Konſumvereine in Baſel und Luzern, und es kann deshalb 
eine Rede davon ſein, die bezüglichen Verfügungen und Beſchlüſſe 
des Bundesrates rückgängig zu machen. 

Anders verhält es ſich bei der obgenannten zweiten Kategorie 
von Verbänden und Genoſſenſchaften. Zwar muß auch hier der 
allgemeine Vorbehalt gemacht werden, daß weder zeitlich noch ſonſt 
eine Kolliſion der Pflichten eintreten darf und der Bundesrat ſich 
das unbedingte Recht vorbehält, jederzeit eine erteilte Bewilligung 
zurückzuziehen, wenn ſich nachträgliche Mißſtände erzeigen ſollten.“ 

Die Gründe, die den Bundesrat damals dazu geführt 
haben, den Erlaß eines allgemeinen Verbots der Beteiligung 
von eidgenöſſiſchen Beamten und Angeſtellten an der Ver— 
waltung mit Konſumvereinen abzulehnen, treffen heute in 
unverändeter Weile zu; die in Betracht fallenden Berhält- 
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niſſe find ſich abſolut gleichgeblieben. Die petitionierenden 
Vertreter des Handelsſtandes ſind auch nicht etwa in der 
Lage, Beweiſe oder ſichere Anhaltspunkte dafür zu er— 
bringen, daß eidg. Beamte oder Angeſtellte, die ſich an 
der Verwaltung von Genoſſenſchaften betätigen, ihre Stell- 
ung in der Bundesverſammlung mißbraucht hätten, um 
den betr. Genoſſenſchaften zum Schaden von andern Ge⸗ 
ſchäften Vorteile zu verſchaffen, ſei es durch Mitteilung 
von Adreſſen von Lieferanten oder ſonſtwie. 

Das Geſuch des Vorortes des ſchweiz. Handels- und 
Induſtrievereins wird daher mit der Begründung abſchlägig 
beſchieden, daß der Bundesrat keine Veranlaſſung habe, 
auf feinem Beſchluß vom 2. Dezember 1901 betr. die Be- 
teiligung von eidg. Beamten und Angeſtellten an der Ver— 
waltung und Leitung von Konſumgenoſſenſchaften zurück— 
zukommen. 

An den ſchweiz. Handels- und Induſtrieverein, per 
Protokollauszug an ſämtliche Departemente, das Bundes 
gericht, die Generaldirektion der ſchweiz. Bundesbahnen 
und an die Generaldirektion der ſchweiz. Nationalbank zur 
Kenntnis. 

Für getreuen Auszug Der Protokollführer: 

sig. Schatzmann. 

Der Entſcheid des Bundesrates, den wir hier wörtlich 
abdrucken, bedarf keines langen Kommentars. In der 
Hauptſache wird der Entſcheid vom 2. Dezember 1901, 
der ſeiner Zeit in unſeren Organen ausführlich beſprochen 
worden iſt, wieder in Erinnerung zurückgerufen, und zwar 
ohne Rückſicht auf die ſeither eingetretenen Veränderungen; 
die Konſumvereine in Baſel und Luzern, die im Jahre 
1901 auch noch an Nichtmitglieder verkauften, haben ſeit— 
her die Warenvermittlung auf Mitglieder beſchränkt und 
gehören deshalb heute zu denjenigen Konſumvereinen, 
von deren Leitung und Verwaltung Bundesbeamte nicht 
ausgeſchloſſen werden können. 

Was an dem Entſcheid neu iſt, iſt dagegen kurz und 
bündig und ſpricht für ſich ſelbſt. Wohl ſelten iſt eine 
von einer ſo einflußreichen Körperſchaft, wie der ſchweizeriſche 
Handels- und Induſtrieverein es iſt, eingeleitete Aktion ſo 
kläglich ins Waſſer gefallen und jo ohne jegliches Kompli— 
ment abſchlägig beſchieden worden, wie dieſer Anſturm 
gegen die Vereinsfreiheit der Bundesbebeamten und gegen 
die freie Entwicklung der Konſumvereine. 

Die Niederlage mag für den S. H. u. I. V. einiger- 
maßen dadurch gemildert werden, daß letzterer ſelbſt nicht 
geſchloſſen hinter dem Antrag vom 8. Mai 1909 ſtand, 
und daß der Vorort ſelbſt eher eine ablehnende Haltung 
empfohlen hatte. 

Umſo ſchwerwiegender iſt dieſer Schlag für die Scharf— 
macher im 8. H. u. I. V., voraus den Verein ſchweizeriſcher 
Geſchäftsreiſender. 

Der Bundesrat ſtellt in lapidarer Kürze feſt, daß alle die 
Verdächtigungen, die zur Begründung des Vorgehens der 
Geſchäftsreiſenden erhoben worden, jeden Haltes entbehren. 

Die Geſchäftsreiſenden behaupten: 

Ein Unterſchied zwiſchen Konſumvereinen, die 
nur an Mitglieder verkaufen, und ſolchen, die 
Erwerbscharakter haben, darf nicht gemacht wer— 
den. Die Betätigung von Beamten und Angeſtellten in 
Konſumvereinen ſchließt die Gefahr einer Vernachläſſigung 
ihrer dienſtlichen Obliegenheiten in ſich. 

Der Bundesrat erklärt: 

Die Gründe, ein allgemeines Verbot abzu— 
lehnen, treffen heute in unveränderter Weiſe zu; 
die in Betracht fallenden Verhältniſſe ſind ſich 
abſolut gleich geblieben. 

Die Geſchäftsreiſenden behaupten: 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Bundesbeamte, 
die an der Verwaltung von Konſumgenoſſen— 
ſchaften beteiligt ſind, alle amtlich erlangten 
Kenntniſſe über Geſchäftsgeheimniſſe der privaten 
Warenvermittler ihrer Genoſſenſchaft mitteilen. 


Der Bundesrat erklärt: 

Die Petenten ſind auch nicht etwa in der Lage, 
Beweiſe oder direkte Anhaltspunkte dafür zu er— 
bringen, daß eidgenöſſiſche Beamte, die ſich an 
der Verwaltung von Genoſſenſchaften beteiligen, 
dieſe amtliche Stellung mißbraucht hätten, um den 
betreffenden Genoſſenſchaften, zum Schaden von anderen 
Geſchäften, Vorteile zu verſchaffen, ſei es durch Mitteilung 
von Adreſſen von Geſchäften oder ſonſtwie. 

Gegenüber all den langen Erörterungen der Geſchäfts— 
reiſenden über die angeblichen Gefährdungen der privaten 
Handelstreibenden durch Bundesbeamte, die ſich in Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften beteiligen, erklärt der Bundesrat: 

Wir haben keine Veranlaſſung, auf unſeren 
früheren Beſchluß zurückzukommen. Das Geſuch 
wird abſchlägig beſchieden. 

Man ſagt ſonſt, „wer den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht zu ſorgen.“ Wir wollen dagegen die Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden heute ihrer Beſchämung allein überlaſſen 
und ziehen es vor, noch kurz die Konſequenzen des neuen 
Entſcheides des Bundesrates feſtzuſtellen. 

Das Erfreulichſte iſt, daß der Bundesrat neuerdings 
erklärte, daß Konſumvereine, die nur an Mitglieder 
Waren vermitteln, keine Erwerbsgeſellſchaften 
ſeien. Man hat dem Bundesrat feiner Zeit dieſen ein— 
ſichtsvollen Entſcheid verſchiedenen Orts verübelt und andere 
amtliche Inſtanzen haben dieſe Feſtſtellung des Bundes— 
rates als für ſich nicht verbindlich bezeichnet und anders 
entſchieden. 

Die Erwägung in unſerer zürcheriſchen Reſolution: 
„Die Delegiertenverſammlung V. S. V. ſpricht die zuder- 
ſichtliche Erwartung aus, daß der h. Bundesrat nicht zu 
Gunſten einer kleinen Zahl von privaten Intereſſenten aus 
ſeiner neutralen Stellung gegenüber dem in den Konſum— 
genoſſenſchaften organiſierten Großteile des Schweizer Volkes 
heraustreten, ſondern auf ſeinem einſichtsvollen Ent⸗ 
ſcheide vom 2. Dez. 1901, der in ſeiner Durchführung 
keinerlei Mißbräuche gezeitigt hat, beharren werde“, 
war alſo nicht auf Sand gebaut. 

Ebenſo erfreulich für uns iſt die Tatſache, daß wir 
unſere Kräfte nicht im Kampfe mit unſeren Gegnern ver— 
brauchen, ſondern ſolche zum innern Ausbau unſerer Or- 
ganiſation verwenden können, welche Aufgabe dankbarer 
iſt, als ſich mit unbelehrbaren Gegnern herumzuſchlagen. 
Wäre wider Erwarten der Entſcheid des Bundesrates an— 
ders ausgefallen, ſo hätten wir uns damit nicht begnügen, 
ſondern alle geſetzlich zuläſſigen Mittel, und wenn es eine 
Verfaſſungsinitiative hätte fein müſſen, zur Wiederherſtel— 
lung des Status quo anwenden müſſen. 

Als eine weitere Folge dieſes Entſcheides erwarten 
wir, daß auch andere Arbeitgeber das Beiſpiel der Bundes— 
behörden befolgen werden. 

Wir haben in den letzten Monaten feſtſtellen können, 
daß verſchiedene private Arbeitgeber, wahrſcheinlich durch 
das Vorgehen der Geſchäftsreiſenden hierzu ermutigt, ihren 
Angeſtellten die Beteiligung an der Verwaltung von Kon— 
ſumvereinen verboten haben. Es iſt anzunehmen, daß 
auch hier der Entſcheid des Bundesrates eine Geſinnungs— 
änderung bewirkt. 

Alles in allem genommen, können wir mit dem Re— 
ſultat der gegen uns unternommenen Aktion zufrieden ſein. 
Anſtatt uns zu ſchwächen, wie die Gegner glaubten, haben 
ſie eine Niederlage erlitten, die ſie nicht ſo bald verwinden 
werden und die Konſumgenoſſenſchaften haben ſie durch 
ihr Vorgehen nur um jo fejter zuſammengeſchweißt. 


8 Genoſſenſchaftliche Rundſchau. | 


Zum Umſchlagbild. Das Beſtreben des Verbandes 
und vieler Vereine geht mit Recht dahin, die hierfür ge— 


eigneten Waren in eigener Badung an die Mitglieder 
zu vermitteln. Schon am Aeußern eines Artikels ſoll jede 
Genoſſenſchafterin zu beurteilen in der Lage ſein, ob er 
unter der Kontrolle der eigenen Verbandsleute verpackt 
wurde oder nicht, ob es ſich um ein Produkt aus ge— 
noſſenſchaftlichem Betriebe oder ein ſolches aus einem 
Privatbetrieb handelt. 

Das heutige Umſchlagbild zeigt uns einen Teil des 
Raumes, der im Lagerhaus in Pratteln für die Verpackung 
von Waren und die Verbandspackung eingeräumt iſt. Es 
iſt derjenige Teil, der ſpeziell zur Verpackung des lieblich 
duftenden Verbands-Röſtkaffees dient, dem es er— 
freulicherweiſe gelingt, die Privatpackungen mehr und mehr 
aus den Küchen der Genoſſenſchafterinnen zu verdrängen. 

Der Verband oſtſchweiz. landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften verzeichnet laut Mitteilung in Nr. 7 des „Ge— 
noſſenſchafter“ pro 1909 eine Umſatzvermehrung von Fr. 
238,160. 

Beſteuerung der Konſumgenoſſenſchaften im Kanton 
Aargau. Der aargauiſche Große Rat behandelte am 14. 
Februar d. J. das Geſetz betr. Beſteuerung der Genoſſen— 
ſchaften. Dabei wurde von Imboden, Murgental, der 
Antrag geſtellt, auch die Konſumvereine der Spezialbe— 
ſteuerung zu unterwerfen, jedoch abgelehnt. 

Mißbräuchliche Verwendung des Wortes Genoſſenſchaft. 
Es ſcheint, daß nicht nur die Gründung von Genoſſen— 
ſchaften, die jeden genoſſenſchaftlichen Charakters entbehren, 
von den Handelsregiſterführern geduldet wird, ſondern daß 
auch ſonſt eine Verwirrung in den Begriffen eintritt, die 
bekämpft werden ſollte. 

Nr. 36 des laufenden Jahrganges des Handelsamts— 
blattes liefert dafür wieder einen Beweis. Dort heißt es: 
„Unter dem Namen Bundesfeier-Komitee beſteht ein 
Verein nach Titel 28 O. R. Die Geſellſchaft kann auch 
andere Beſtrebungen fördern. Die Organe der Genoſſen— 
ſchaft ſind ꝛc.“ Da ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, daß dieſe 
neue Organiſation ein Verein nach Titel 28 O. R. iſt, iſt 
die Bezeichnung Genoſſenſchaft entſchieden zu bean— 
ſtanden und hätte vom Handelsregiſterführer zurückgewieſen 
werden ſollen. 


7 
+ Bolkswirtidaft. 
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Teurung in Amerika. Auch aus Chicago ſind uns 
dieſer Tage Geſuche um Zuſendung von Material zur 
Errichtung von Konſumvereinen und Bäckereien zugegangen. 
„Eine Anerkennung der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaft 
als ein Muſter der Bewegung.“ 

Viehzölle. Die von den Gegnern des neuen Zolltarifs 
bei der Zolltarifscampagne aufgeſtellte Behauptung, die 
Schweiz ſei gar nicht in der Lage, den Jahresbedarf an 
Schlachtvieh ſelbſt zu decken, wird nun nachträglich von 
landwirtſchaftlicher Seite ſelbſt beſtätigt. Am 17. Dezember 
1909 hielt in der Geſellſchaft ſchweiz. Landwirte Herr 
J. Weber, Sonnenberg-Engſtringen, einen Vortrag über 
ſchweizeriſche Landesſchweinezucht, wobei er unter anderem 
auch folgendes ausführte: „Die Notwendigkeit einer ſtark 
vermehrten Schweinehaltung in der Schweiz iſt allgemein 


anerkannt. Zur Deckung des Schweinefleiſch— 
bedarfs iſt die Inlandsproduktion unge— 
nügend. 


Die Schweineproduktion ſoll nur durch Gründung 
einer ſchweizeriſchen Schweinezuchtgenoſſen— 
ſchaft gefördert werden. 


Unlauterer Wettbewerb. Unter dem Stichwort „Ge— 


meinnützigkeit der Konſumvereine“ bringt Nr. 6 des laufen- 


Die Nonſumgenoſſeuſchaften und ihre Gegner. 
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den Jahrganges des „Spezereihandel“ einen Leitartikel, in dem 
unter Hinweis darauf, daß der Konſumverein St. Gallen 
letzthin wegen unrichtigen Behauptungen einem Gemüſe— 
händler gegenüber zivilrechtlich zu Entſchädigung verurteilt 
wurde, die Gemeinnützigkeit der Konſumvereine beſtritten 
und behauptet wird, dieſer Fall laſſe ſich agitatoriſch als 
Aufklärungsmaterial gegen die Phraſen der Konjiimler- 
apoſtel verwerten. 

Der verantwortliche Redaktor des „Spezereihandel“ 
weiß ganz genau, daß der hier erwähnte Konſumverein 
St. Gallen nicht eine Konſumgenoſſenſchaft iſt, ſondern 
„Fleiſch von ſeinem Fleiſch“, eine als Aktiengeſellſchaft 
konſtituierte Erwerbsgeſellſchaft, die ganz andere Ziele 
verfolgt als die unſerem Verbande angehörenden Genoſſen— 
ſchaften, und die am eheſten mit dem „entarteten Konſum— 
verein Zürich A.-G.“ auf die gleiche Stufe geſtellt werden 
kann. Gerade weil der Konſumverein St. Gallen den Privat- 
handel ſchützen und aufrechterhalten will, hat er es abge— 
lehnt, ſich eine genoſſenſchaftliche Organiſation zu geben, 
und iſt aus unſerem Verbande vor mehr als 10 Jahren 
ausgetreten. 

Wenn ſich alſo der Konſumverein St. Gallen des un— 
lauteren Wettbewerbes ſchuldig gemacht hat, ſo mag das 
daher kommen, daß er in ſeinem Geſchäftsgebahren zu ſehr 
die privatwirtſchaftlichen Grundſätze verfolgt. Eine richtig 
geleitete Konſumgenoſſenſchaft braucht keine, Kunden“ heran— 
zulocken und wird es auch nicht übel nehmen, wenn aus— 
nahmsweiſe einmal ein privater Handeltreibender einen 
„Lockvogel“ billiger abgeben will, als es die Konſumenten— 
organiſation tut. Auch in Baſel z. B. kommt es vor, daß 
gelegentlich ein Mal ein privater Gemüſehändler einen 
Artikel billiger ausſchreibt als es der A. C. V. tut; trotzdem 
hat ſich deshalb die Verwaltung des A. C. V. noch nie zu 
einer „Warnung“ an ihre Mitglieder veranlaßt geſehen. 

Uebrigens glauben wir, daß das Vorgehen der Redaktion 
des „Spezereihandel“, die ganz genau weiß, in welche 
Kategorie von Geſellſchaften der Konſumverein St. Gallen 
gehört, denſelben jedoch gegen die wirklichen Konſumgenoſſen— 
et ausſpielen will, auch an unlauteren Wettbewerb 
treift. 

Die Spezierer als Schützer der Erſparniſſe der Kon⸗ 
ſumenten. Aus der Ueberſicht über die Verhandlungen des 
Zentralvorſtandes des Verbandes ſchweiz. Spezereihändler 
vom 26. Januar d. J. war zu erſehen, daß dieſer Ver— 
band eine Eingabe an den ſchweizeriſchen Gewerbeverein, 
enthaltend die Wünſche zu einem ſchweizeriſchen Gewerbe— 
geſetze, bereinigte. 

Aus der Tagespreſſe iſt nun ſeither bekannt gewor— 
den, worin dieſe Wünſche beſtehen, nämlich: 

1. Die Jahresrechnungen der Aktiengeſellſchaften und 
Genoſſenſchaften ſind durch kaufmänniſch gebildete, be— 
eidigte und dem Staat unterſtellte Beamte zu kontrollieren. 
Die Jahresrechnungen ſind auf Rechnung der Geſellſchaften 
ih den kantonalen Amtsblättern alljährlich zu veröffent— 
lichen. 

2. Es find in einem neu zu ſchaffenden Gewerbe⸗ 
geſetze gewiſſe Kautelen niederzulegen in bezug auf die 
Sicherſtellung von Spargeldern, die von Aktiengeſellſchaften 
und Genoſſenſchaften wie Privaten erhoben werden. 

Da nicht anzunehmen iſt, daß die Spezierer große 
Kapitalien in Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften an— 
gelegt haben, ſo handelt es ſich bei dieſem Begehren nicht 
um die Wahrung ihrer eigenen Intereſſen, ſondern um 
diejenigen ihrer Feinde, der Mitglieder und Gönner der 
Genoſſenſchaften, denn wir glauben, daß die Ein— 
beziehung der Aktiengeſellſchaft in dieſe Publizitäts— 
und Kontrollpflicht doch nur ein Vorwand iſt. 

Wenn jedoch die Spezierer glauben, durch ein ſolches 
Verlangen die Konſumgenoſſenſchaften ſchädigen zu können, 
ſo irren ſie ſich ſehr. Wir haben von jeher den Standpunkt 
vertreten, daß die Konſumgenoſſenſchaften öffentlich Rech⸗ 
nung ablegen ſollen und daß dies beinahe ausnahmslos 
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eſchieht, davon legen gerade unſere Preßorgane den beſten 
eweis ab. 

Ob eine ſtaatliche Kontrolle der Selbſthilfe-Organiſa⸗ 
tionen gerade angezeigt iſt, oder ob nicht vielmehr wie in 
Deutſchland die Kontrolle hierzu beſtimmten Reviſions— 
verbänden übertragen werden ſollte, iſt dagegen eine an— 
dere Bade: Selbſtverſtändlich dürfte ſich dann eine ſolche 
Reviſionspflicht nicht nur auf Konſumvereine beziehen, 
ſondern müßte allen Genoſſenſchaften, auch den Spezierer— 
genoſſenſchaften auferlegt werden; mit gleichem Rechte 
könnte ſolche auch auf alle anderen privaten Geſchäfte aus— 
gedehnt werden. Wir möchten bezweifeln, ob bei einer 
ſolchen Kontrolle die Spezierer gleich gut beſtehen würden 
wie die Konſumvereine. 

Die Frage betreffend Sicherſtellung von Spargeldern 
iſt in der Bundesverſammlung anläßlich der Beratung des 
Zivilgeſetzbuches den Kantonen vorbehalten worden. 

Wir glauben deshalb nicht, daß dieſe Frage nun 
beim Gewerbegeſetz wieder aufgegriffen wird; auf jeden 
Fall ſcheinen uns dieſe Fragen nicht die dringendſten Auf— 
en zu jein, die im zukünftigen Gewerbegeſetz der Löſung 

arren. 


— Aus der Praxis. SI) 
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Verkaufspreiſe der Markenartikel. Bekanntlich ſetzen 
viele Fabrikanten von Markenartikeln die Detailverkaufs— 
preiſe in einer beſtimmten Höhe feſt, unter der kein Artikel 
verkauft werden dürfe. Den Zwiſchenhändlern iſt dadurch 
ein Gewinn von mindeſtens 25—30 % garantiert — die 
Spezierer erklären allerdings oft einen Zuſchlag von 30% 
noch als zu gering — während eine gut geleitete Konſu— 
mentenorganiſation ſich in der Regel mit kleineren Zu— 
ſchlägen begnügen könnte, ohne die übliche Rückvergütung 
in Frage zu ſtellen. 

Durch die den Abnehmern auferlegte Verpflichtung, 
die offiziellen Detailverkaufspreiſe einzuhalten, ſuchen die 
Fabrikanten ſolcher Markenartikel ſich die privaten Waren— 
vermittler geneigt zu erhalten. Konſumvereine können ſich 
ſolchen Vorſchriften jedoch nicht unbedingt unterziehen, 
ſondern haben in erſter Linie die Intereſſen der Mitglieder 
und nicht diejenigen der Fabrikanten zu wahren. Eine 
unbedingte Unterziehung unter ſolche Vorſchriften könnte 
auch einmal dazu führen, daß die Fabrikanten verbieten 
würden, überhaupt eine Rückvergütung auf dieſen Artikeln 
auszurichten. 

Die deutſche Großeinkaufsgeſellſchaft hatte letztes Jahr 
mit dem Syndikat der Markenartikelfabrikanten einen 
Kampf auszufechten, in dem ſie mit Erfolg den Stand— 
punkt verfocht, daß die Konſumvereine fic auch bei Marken— 
artikeln in den Detailpreiſen keine Vorſchriften machen 
laſſen dürfen. 

In ähnlicher Weiſe wollten die Markenartikelfabri— 
kanten auch gegen andere Wiederverkäufer auftreten, die, 
um dieſe Vorſchriften umgehen zu können, die Marken- 
artikel nicht direkt vom Fabrikanten, ſondern auf Um— 
wegen bezogen hatten, und dann unter dem offiziellen 
Abgabepreis verkauften. 

Gegen ein Warenhaus in Dresden, das die Marken— 
artikel billiger verkaufte als der feſtgeſetzte Tarifpreis war, 
erhoben vier Firmen des Markenſchutzverbandes, worunter 
die Seifenfabrik Bergmann & Co., Klage mit der Begrün- 
dung, das Vorgehen des Warenhauſes verſtoße gegen die 
guten Sitten und raube den vier klägeriſchen Firmen die 
breitere Abſatzmöglichkeit, denn die kleinen Geſchäftsleute, 
wie Barbiere und Detailliſten, würden durch die billigen 
Preiſe des Warenhauſes veranlaßt, die betreffenden Artikel 
gar nicht mehr zu halten. 

Die Gerichte kamen jedoch, wie die „Konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Rundſchau“ berichtet, dazu, die Klage abzuweiſen 
mit folgender Begründung: 


Das Oberlandesgericht Dresden erklärte, daß in dem Herab— 
ſetzen des Preiſes noch kein Verſtoß gegen die guten Sitten liege. 
Der freie Gewerbebetrieb geftatte jedem, die Waren zu 
den Preiſen zu verkaufen, zu denen es ihm beliebt. Der 
Umſtand, daß er billiger verkaufe, um die Kunden an ſich zu locken, 
ſei weiter nichts als die Ausübung des freien Wettbewerbes. Die 
Preisherabſetzung ſei auch nicht eine ſolche, die als Schleuderei be— 
zeichnet werden könnte. Die Herabſetzung der Preiſe betrage nur 
einige Pfennige unter dem Tarifſatz und überſteige immer noch be 
trächtlich die Engrosſätze. (Die Beklagte behauptet hiezu, noch zirka 
40% an den Waren zu verdienen, während die Klägerinnen 
über 100% verdienen.) Nur wenn ſich die Beklagte die von den 
Klägerinnen nicht mehr gelieferten Artikel auf eine gegen die guten 
Sitten verſtoßende Art verſchafft haben würde, könnte es in Frage 
kommen, ob ihr der Verkauf nicht zu unterſagen geweſen wäre. 
Das ſei aber nicht erwieſen. Die Täuſchung über die Perſon bei 
dem Ankauf könne nicht als ſolcher Verſtoß angeſehen werden; es 
ſei das eine Kriegsliſt, aber nicht die Verletzung eines Treueverhält— 
niſſes. Auch eine Schädigung der Klägerinnen durch Unterbindung 
des Detailhandels liege nicht vor, denn dieſe brauchten ihre 
Waren nur zu denſelben niedrigen Preiſen zu verkaufen 
oder verkaufen zu laſſen, wean fie wirkſam gegen die Maßnahme 
der Beklagten operieren wollten. 

Die Klägerinnen hatten als letzte Inſtanz das Reichsgericht 
angerufen. Der höchſte deutſche Gerichtshof aber hat die Reviſion 
der Klägerinnen zurückgewieſen. 

Honorierung und Auswahl des Verkaufsperſonals. 

G. Auf die in Nummer 6 des „Schweiz. Konſum— 
verein“ gemachten Anfragen betreff Honorierung und Aus— 
wahl von Verkaufsperſonal iſt Folgendes zu bemerken: 

Die Verkäuferin iſt eines der wichtigſten Organe eines 
Konſumvereines und es hängt nicht ſelten die Weiterentwick— 
lung eines Vereines von ihr ab, je nachdem es ihr gelingt, 
das Vertrauen der Mitglieder und der im Verkaufsladen 
verkehrenden Perſonen zu gewinnen. Es iſt auch ſehr zu 
begreifen, daß ſich eine weibliche Perſon viel beſſer in die 
Konſumartikel einarbeitet als ein Herr, indem letzterem ſehr 
viele Artikel ziemlich fremd ſind. Eine Verkäuferin ſoll 
auch alles aufbieten, um das im Laden verkehrende Publi— 
kum zur Zufriedenheit zu bedienen und dahin wirken, daß 
der gute Ruf der Genoſſenſchaft unter das Publikum ver- 
breitet wird und die Leute veranlaßt, ſich am genoſſen— 
ſchaftlichen Wareneinkauf zu beteiligen. e 

Sind einer Verkäuferin die oben angeführten Eigen— 
ſchaften in Fleiſch und Blut übergegangen, ſo wären Ver— 
käuferinnen nur zu empfehlen. Als Honorierung wäre ein 
fixer Gehalt und 1½% der abgelieferten Bareinnahmen 
zu empfehlen. Das Verkaufsperſonal hat bei 1% Pro- 
viſion auch bedeutend mehr Intereſſe, den Konſumenten 
gute Waren zu empfehlen. 


— F. Ueber dieſes Thema verlangt ein Verbandsverein 
in letzter Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ Auskunft. 
Er ſtellt zwei Fragen; die erſte lautet: „Wie fährt ein 
Konſumverein beſſer, mit fixem Gehalt an das Verkaufs— 
perſonal oder mit Proviſion, eventuell wie viel? 


Beim Entſcheid über dieſe Frage kommen ſowohl 
örtliche wie auch perſönliche Verhältniſſe in Betracht. 
Handelt es ſich um eine Genoſſenſchaft mit einigen Filialen 
und mehrköpfigem Verkaufsperſonal, das durch die Art 
der Bedienung die Käufer anzulocken vermag? Wo ver— 
ſchiedene Filialen vorhanden ſind, wird die Proviſion eine 
größere Rolle ſpielen, als wenn die Mitglieder auf ein 
einziges Lokal angewieſen ſind. Handelt es ſich um die 
Frage, ob Proviſion oder nicht, ſo laſſen ſich ebenſoviel 
Gründe für wie gegen eine ſolche ins Feld führen. 

Für die Verkaufsproviſion ſpricht der 
Umſtand, daß das Ladenperſonal im allgemeinen ſich ſelbſt 
überlaſſen iſt und nicht, wie in Privatgeſchäften, unter 
ſtändiger Aufſicht ſteht. Die Kontrolle durch Verwaltungs— 
organe kann ſich nur auf gewiſſe Stunden erſtrecken. Nicht 
nur in Privatgeſchäften, ſondern auch in den Konſumläden 
kommt es ſehr darauf an, wie die Kundſchaft bedient 
und behandelt wird. Prompte, entgegenkommende und 
freundliche Bedienung wird die Mitglieder anziehen und 
zu fleißigerer Benützung der genoſſenſchaftlichen Ein— 
richtungen anregen. Die Proviſion bietet eine gewiſſe 


Garantie, daß ſich das Ladenperſonal bemüht, möglichit 
hohe Umſätze zu erzielen. Mit der Zunahme des Umſatzes 
wächſt einerſeits die Arbeit und die Verantwortlichkeit, 
anderſeits aber auch die Verantwortlichkeit der Ver— 
käuferinnen. Dieſe Faktoren, die Schwankungen unter— 
worfen ſind, laſſen ſich nicht immer durch die Beſoldung, 
wohl aber durch die Proviſion regeln. 

Gegen die Proviſion ſprechen hauptſächlich 
rechtliche Gründe. Wie erwähnt, kann der Umſatz Schwan— 
kungen aufweiſen, an deſſen Urſachen das Perſonal unbe⸗ 
teiligt iſt. Wenn in ſolchen Fällen der Umſatz zurückgeht 
und die Proviſion kleiner wird, ſo wird das Perſonal 
ohne ſeine Schuld benachteiligt. Es iſt z. B. denkbar, 
daß ein Konſumverein mit einem oder mehreren Lokalen 
ein weiteres eröffnet. Dann wird der Totalumſatz durch 
die vermehrte Kaufgelegenheit zunehmen, aber nicht in dem 
Maße, daß auf die bisher beſtehenden Läden die gleiche 
Quote entfällt, ſondern der Geſamtumſatz wird ſich auf die 
um eins vermehrten Lokale verteilen. Was die Art der 
Bedienung betrifft, ſo wird von den Gegnern der Proviſion 
geltend gemacht, daß eine Verkäuferin, deren Pflichterfüllung 
nur durch die Ausſicht auf eine möglichſt hohe Proviſion 
belebt wird, nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe ſteht. Denn 
trotz Proviſion ſind Reklamationen über unfreundliche 
Behandlung nicht ſelten. 

Was die Erfahrung anbetrifft, die andere Konſum— 
vereine mit dem Syſtem der Proviſion gemacht haben, 
jo iſt zu bemerken, daß eine große Zahl in- und aus— 
ländiſcher Vereine das gemiſchte Syſtem fixer 
Gehalt und Umſatzproviſion) haben, daß aber in neuerer 
Zeit einige Vereine die Proviſionen abgeſchafft und in 
feſten Gehalt umgewandelt haben. So auch der A. C. V. 
in Baſel bei ſeiner letzten Beſoldungsreform im vergangenen 
Jahre. Ihn leiteten zum Teil die oben angeführten Gründe, 
vor allem aber die Tatſache, daß nach der früheren Praxis 
(mit der Verfaufsprovifion) ganz ungleiche Entlöhnungen 
ſtattfanden. Ein Beiſpiel ſei hier angeführt. Es bezogen 
l. Verkäuferinnen des Warengeſchäftes 
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bezogen haben. Dieſe Ungleichheit iſt in die Augen ſpringend, 
denn abgeſehen von der geringen Anzahl der Dienſtjahre der 
zweiten gegenüber den erſten Verkäuferinnen, haben letztere 
auch eine größere Verantwortlichkeit für den geſamten 
Ladenverkehr. Differenzen, wie oben angeführt, ſind eine 
Folge der beſonderen Verhältniſſe im A. C. V., in deſſen 
Lokalen die Umſätze zwiſchen Fr. 180 — 300,000 ſchwanken. 

Es mag noch bemerkt werden, daß in früheren 
Generalverſammlungen des X. C. V. wiederholt für und 
gegen die Proviſionen geſtritten wurde. Da war es vor 
allem der verſtorbene verdiente Genoſſenſchafter Ch. Gaß, 
der an Hand ſeiner reichen Erfahrung ſtets den Stand— 
punkt vertrat, die Verkaufsproviſion bilde den Regulateur 
für das Verhalten des Perſonals gegenüber den Mitgliedern. 
Die Verkaufsproviſionen, die ſeit Gründung des X. C. V. 
üblich waren, ſind nun abgeſchafft; ſie betrugen für das 
Perſonal der Waren- und Schuhlokale und Haushaltungs— 
artikelgeſchäft 4%, für die Schlächtereilokale e des 
Umſatzes. Im Warengeſchäft betrug im Jahre 1908 das 
Minimum der Proviſion Fr. 215, das Maximum Fr. 777, 
im Schuhgeichäft Fr. 200 reſp. Fr. 410, im Haushaltungs— 
geſchäft (nur ein Lokal) Fr. 465, im Schlächtereigeſchäft 
Fr. 76 reſp. Fr. 308. Auch dieſe Ungleichheiten ſprechen 
nicht gerade für dieſes Syſtem. 

Ueber die Wirkung, welche die Abſchaffung der Pro— 
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viſionen im A C. V. zeitigt, kann heute noch kein ab- 
ſchließendes Urteil gefällt werden. Tatſache iſt nur, daß 
der Umſatz ſeit Aufhebung der Proviſion, 1. Juli 1909, 
in normaler Weiſe wie früher ſich geſteigert hat. Ob die 
Neuordnung der Gehaltsverhältniſſe, die Schaffung zweier 
Klaſſen (Klaſſe Na Fr. 1650—2050 mit einem Jahres- 
umſatz über Fr. 180,000, Klaſſe X Fr. 15501950 
mit einem Jahresumſatz unter Fr. 180,000) ſich auf 
die Dauer bewähren wird, muß abgewartet werden. Das 
Perſonal ift zum Teil unbefriedigt von einer ſolchen Löſung, 
indem es den Gehaltsunterſchied von Fr. 100 für die 
Mehrleiſtungen, die ein Laden mit Fr. 300,000 gegenüber 
einem ſolchen von unter Fr. 180,000 Umſatz erfordert, 
als zu gering bezeichnet. In dieſer Beziehung läßt ſich 
immerhin noch ein Ausgleich ſchaffen, viel eher, als daß 
der A. C. V. wieder zum Syſtem der Proviſionen zurück— 
kehren wird. 

Die zweite Frage: „Iſt es ratſamer, als Ver⸗ 
kaufsperſonal nur Frauenzimmer anzuſtellen oder aber 
einen Verkäufer mit Familie, der zugleich Magazinarbeit 
und Camionnage beſorgen könnte.“ 

Dieſe Frage läßt ſich ohne Kenntnis der tatſächlichen 
und örtlichen Verhältniſſe ſchwer beantworten. Verkaufs- 
perſonal männlichen wie weiblichen Geſchlechtes leiſtet je 
nach Qualifikation gleich gute Dienſte. Der A. C. V. in 
Baſel macht ſeit einigen Jahren Verſuche mit männlichem 
Ladenperſonal. Ob er ſich bewähren wird, läßt ſich heute 
noch nicht entſcheiden. Dagegen iſt in Deutſchland das 
Syſtem der Lagerhalter allgemein verbreitet, wiewohl die 
Verhältniſſe dort etwas andere ſind. Einen Verkäufer 
mit Familie anzuſtellen und dieſem Magazinarbeit und 
Camionnage zu übertragen, dürfte nur in ganz kleinen 
Verhältniſſen angängig, aber durchaus keine glückliche 
Löſung ſein. Die Verantwortung für das, was im Ver⸗ 
kaufsladen vorgeht, ſollte auf möglichſt wenig Perſonen 
beſchränkt werden. Allerdings wirken in den Behörden 
kleiner Genoſſenſchaften ſehr oft Perſonen, die durch lang— 
jährige Tätigkeit Erfahrungen geſammelt haben und die 
darum der Genoſſenſchaft auch als Angeſtellte gue Dienſte 
leiſten können. Da müſſen eben die vorliegenden per— 
ſönlichen Verhältniſſe ausſchlaggebend ſein. 
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Aus unſerer Bewegung. 


Beſprechung von Jahresberichten. Es kommt oft vor, 
daß Verbandsvereine, die ihre Jahresberichte eingeſandt 
haben, eine ſofortige Veröffentlichung der Beſprechung im 
„Konſumverein“ verlangen. Demgegenüber iſt zu bemerken, 
daß ſich die Veröffentlichung wegen Raummangels hin— 
ausziehen kann. Wir werden deshalb hie und da eine 
Liſte derjenigen Jahresberichte bringen, die zur Beſprechung 
bereit liegen. Zur Zeit ſind dies folgende Berichte: Möhlin, 
Balstal, Twann, Belp, Gelterkinden, Zäziwil, Ste. Croix, 
Reinach, St. Margrethen, Huttwil, Neuenegg, Bülach, 
Menziken, Klus, Glarus, Kölliken, Grenchen, Dürrenaſt, 
Laupersdorf, Oberkempten, Gränichen, Jona, Glattfelden, 
Burgdorf, Papiermühle, Kreuzlingen, Allmendingen, Flumen⸗ 
thal, Wädenswil, Mümliswil, Rorſchach. 

„„ Umſchau. Unſer Verbandsverein in Ober-Tram- 
lingen honoriert die Anweſenheit ſeiner Mitglieder an der 
Generalverſammlung mit Naturalien im Werte von 50 Cts. 
pro Perſon. 

Die Kouſumgenoſſenſchaft Vallorbe verzeichnet 
im IV. Quartal 1909 eine Umſatzvermehrung von Fr. 
23,500, die ſich ungefähr zu gleichen Hälften auf Spezereien 
und Brot verteilt. 

— Die genauen Ziffern über den Geſchäftsgang der 
Schlächterei des A. C. V. Baſel liegen nun vor: Der 
Umſatz iſt von Fr. 4,584,961 im Jahre 1908 auf Fr. 
5,488,078 im Jahre 1909 geſtiegen; es ergibt ſich ſomit 
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ein Zuwachs von Fr. 903,117 oder 19,7%. Es iſt dies 
die ſtärkſte Zunahme, welche die Schlächterei des A. C. V. 
ſeit ihrer Eröffnung im Jahre 1900 aufzuweiſen hat. 
Selbſt das zweite Jahr, das doch bezüglich der Umſatz— 
vermehrung mit günſtigeren Verhältniſſen rechnen konnte, 
blieb um ein weniges prozentual hinter dem Jahre 1909 
zurück. 

Wie nicht anders zu erwarten iſt, entfällt ein großer 
Teil dieſes Zuwachſes auf die Lieferungen von friſchem 
Fleiſch an andere Konſumvereine, mit denen ja erſt im 
Vorjahre der Anfang gemacht worden war. Deshalb ſind 
die Verkäufe von Schlächtereiwaren Fleiſch, Wurſtwaren 
und Fett) an andere Konſumvereine von Fr. 650,556 auf 
Fr. 991,794, alſo um 52% angeſtiegen. Dabei iſt zu be— 
merken, daß die Zahl für 1908 eher etwas zu klein iſt, 
da damals die Trennung zwiſchen den Lieferungen an 
Konſumvereine und andere Lieferungen an Dritte nicht ſo 
ſtreng durchgeführt wurde, wie dies jetzt geſchieht. 

Aber auch der Verkauf an die eigenen Mitglieder 
weiſt eine ſtattliche Vermehrung auf. Sie beträgt Fr.419,770 
oder 11,2% (1908 Fr. 3,757,759, 1909 4,177,509). Aus 
Nebenprodukten, alſo namentlich aus Häuten, wurden im 
Jahre 1908 Fr. 176,665, 1909 dagegen Fr. 318,774 gelöſt. 

Kreiskonferenz des IV. Kreiſes. Die XXV. Kreiskon— 
ferenz, welche letzten Sonntag im Volkshauſe in Bern ſtatt— 
fand, war ſehr zahlreich beſucht. Rund 200 Perſonen, inkl. 
die Ablagehalterinnen der verſchiedenen Genoſſenſchaften, 
waren anweſend, um den Inſtruktionsvortrag für das Laden 
perſonal, gehalten von Herrn Verbandsverwalter Schwarz, 
anzuhören. Eswaren vertreten: Langnau mit 29 Perſonen, 
Worb mit 12, Zollikofen 9, Papiermühle 7, Oberburg 6, 
Herzogenbuchſee 5, Neuenegg 5, Münchenbuchſee 5, Zäziwil 
5, Belp 4, Burgdorf 4, Felſenau 3. Uettligen 3, Bremgarten 
2 und Schönbühl mit 2 Perſonen. Aus Bern waren 
zirka 70 Perſonen anweſend. Ferner ſandten in freund— 
nachbarlicher Weiſe Delegationen: Steffisburg 5, Dürren— 
aſt, Oberhofen und Thun je 2 und Frutigen 1 Vertreter. 
Vom Verband waren anweſend die Herren Schwarz, 
Fallet und Burkhardt. 

In 1½ ſtündigem Vortrag erläuterte Herr Schwarz 
all die Punkte, die von einer gewiſſenhaften und Ordnung 
liebenden Ablagehalterin beobachtet werden müſſen, will 
ſie das Lokal zu einem freundlichen, von den Konſumenten 
gerne beſuchten Ort machen. Wir unterlaſſen es, den in— 
ſtruktiven Vortrag auch nur zu ſkizziereu, es würde dies 
viel zu weit führen. Auch können wir um ſo eher davon 
Umgang nehmen, als das Referat im Drucke erſcheinen ſoll. 

Die Diskuſſion wurde in zuſtimmendem Sinne benützt 
von den Herren Gerber-Steffisburg und Thomet-Bern. 
Die vorgeſchrittene Zeit — der Saal mußte einer andern 
Geſellſchaft abgetreten werden — erlaubte es leider nicht, 
zu den vielen Anregungen ſich allſeitig auszuſprechen. Aus 
dem gleichen Grunde mußte denn auch das zweite Re— 
ferat: „Eigenpackung und Eigenproduktion“ fatalerweiſe 
ausfallen, ſo daß diejenigen, welche auch dieſen Vortrag 
gerne gehört hätten, nicht auf ihre Rechnung kamen. Die 
vorgenommene Abſtimmung ergab, daß die weitaus große 
Mehrheit der Anweſenden es vorzog, den diverſen berniſchen 
Genoſſenſchaftsanſtalten einen Beſuch abzuſtatten, von wo 
ſie, wie wir hoffen, ebenfalls einige gute Anregungen mit 
nach Hauſe genommen haben werden. 

Als Ort der nächſten Kreiskonferenz wurde Worb 
gewählt und ſoll dieſelbe kurz vor der nächſten Delegierten— 
verſammlung ſtattfinden zum Zwecke der Vorbeſprechung 
der Traktanden derſelben. 

„ Boudry⸗Cortaillod. Der als Aktiengeſellſchaft kon— 
ſtituierte Verbandsverein von Boudry-Cortaillod Neuen— 
burg) hat laut Statuten den Zweck, den Konſumenten Brot 
und andere Bedarfsartikel zum billigſten Preiſe zu be— 
ſchaffen. Er wurde im Jahre 1904 in den Verband auf— 
enommen. Seine Berichterſtattung an den Verband be— 
ſchränkt ſich auf die gedruckte Bilanz, die auf der Ein— 


ladungskarte zur Generalverſammlung reproduziert iſt, wie 
bei vielen neuenburgiſchen Konſumvereinen üblich. 

Der Umſatz bewegt ſich ſeit einigen Jahren immer 
um Fr. 200,000 herum und die Zahl der Aktionäre blieb 
in den letzten Jahren ſtationär. Vom Warenumſatz ent— 
fallen rund Fr. 30,000 auf die Bäckerei. 

Der Betriebsüberſchuß pro 1908/09 betrug Fr. 16,535. 
Hievon entfallen gemäß Statuten 10% in den Reſerve— 
fonds, 5% Dividende erhalten die Aktionäre und der Reſt 
von Fr. 13,193 wird unter die Käufer verteilt in Form 
einer S/oigen Rückvergütung. 

Die Bilanz pro Ende Mai 1909 bietet folgendes Bild: 
Debitoren Fr. 17,159, Warenvorräte Fr. 61,000, Im- 
mobilien Fr. 22,348, Mobilien Fr. 4937, Kaſſa- und Wert— 
ſchriften Fr. 279, Aktienkapital Fr. 30.000, Obligationen 
Fr. 19,825, verſchiedene Reſerven Fr. 22,443, Banken und 
Lieferanten Fr. 15,700, diverſe Paſſivpoſten Fr. 1181. 

„Eglisau. Berichtigung.) Wir werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß unſere Bemerkung in der Be— 
ſprechung des Jahresberichtes des Verbandvereines Eglisau 
betreffend Kollektivmitgliedſchaft beim V. o. I. G. auf Irrtum 
beruhe. Wir wurden in der Eile irregeführt durch die An— 
gabe auf dem Fragebogen pro 1908, wonach in Eglisau 
ſelbſt eine Sektion des oſtſchweizeriſchen Verbandes exiſtiert, 
mit der unſer Verbandsverein aber nicht identiſch iſt. 

Mümliswil. (Korr.) Die Generalverſammlung unſerer 
Genoſſenſchaft hat am 30. Januar 1910 für den aus— 
getretenen Verwalter Herrn L. Rumpel den derzeitigen 
Präſidenten Hrn. R. von Rohr zum Verwalter gewählt. 

Der Verwaltungsrat hat ſodann in ſeiner Sitzung 
vom 13. Februar 1910 an Stelle des Herrn R. v. Rohr 
den bisherigen Vizepräſidenten, Herrn Jak. Jeker, Friedens— 
richter in Mümliswil, zum Präſidenten gewählt. 

Zürich. Aus dem Zürcher Genoſſenſchaftsleben teilt 
uns unſer K.-Korreſpondent folgendes mit: 

Die Beſteuerung der Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftbarkeit iſt nicht, wie vorausgeſagt worden 
war, bei Behandlung des Budgets im Kantonsrat zur 
Sprache gebracht worden, obwohl die Staatsrechnungs— 
prüfungskommiſſion eine Debatte über dieſe eminent wichtige 
Wirtſchafts- und Steuerfrage in ihrem Bericht an den 
Kantonsrat provoziert hatte. Bevor der Voranſchlag zur 
Behandlung kam, traf die von vielen Genoſſenſchaften, 
darunter vier unſerer Verbandsvereine, unterzeichnete Ein— 
gabe ein, die ſich gegen die vom Regierungsrat im Mai 1909 
erlaſſene Anleitung richtet, ſoweit dieſe den verſchuldeten 
Grundbeſitz der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftbar— 
keit zur Beſteuerung heranziehen will. Es wird die Zurück— 
nahme der erwähnten Verfügung verlangt. Dieſe Eingabe 
wurde an den Regierungsrat gewieſen mit der Einladung, 
ſich mit einem Berichte an den Kantonsrat vernehmen zu 
laſſen. Dieſer Bericht ſteht noch aus, doch ſickert heute 
ſchon durch, es werde der Regierungsrat eine den Genoſſen— 
ſchaften nicht wohlwollende Haltung einnehmen. Und ſo 
ſtehen denn intereſſante Debatten bevor, die zur Abklärung 
der für Genoſſenſchaften ſo wichtigen ſteuerrechtlichen Fragen 
das ihrige beitragen dürften. Wir werden ſ. 3. darüber 
im Zuſammenhang berichten. 

In Limmatathen wollte man in letzter Zeit dem 
modernen Konſumgenoſſenſchaftsweſen von zwei Seiten 
zu Leibe rücken. Doch die edlen Bemühungen erwieſen 
ſich bald als lächerliche Syſiphusarbeit. Mit der 
Einführung und dem Vertrieb des Kephirs hat unſere 
Genoſſenſchaftsmolkerei den Zorn der Leitung der „Verei— 
nigten Molkereien Zürich A.-G.“ herausgefordert. Im In— 
ſeratenteil der Lokalpreſſe eröffnete ſie den Kampf gegen 
die Genoſſenſchaftsmolkerei, indem ſie, gemäß dem Grund— 
ſatze: „Legſt du nicht aus, ſo legſt du was unter“, dem 
Inhalt der Reklame unſeres Verbandsvereines eine ganz 
falſche Interpretation gab, wodurch die Genoſſenſchafts— 
molkerei ſo quasi des Betruges beſchuldigt wurde. Auch 
wurden die Verhältniſſe in der Kephirfabrikation ſo dar— 


geftellt, als ob fie ausſchließliches Monopol der Vereinigten 
Molkereien und außer ihnen niemand imſtande wäre, einen 
den Konſumenten zuträglichen Kephir herzuſtellen. 

Die Verwaltung unſeres Brudervereines publizierte 
einige Tage ſpäter die Reſultate, die der Kephir der Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkerei bei der chemiſchen Analyſe im Verbands- 
laboratorium in Baſel erzielte; das im Genoſſenſchafts— 
betrieb hergeſtellte Produkt ſtund dem ſo viel gerühmten 
Axelrod'ſchen, der nun im Aktiengeſchäft der „Vereinigten“ 
fabriziert wird, nicht nach. Die Folgen dieſer Feſtſtellungen 
in der Oeffentlichkeit blieben denn auch nicht aus. Heute 
ſchon iſt der Abſatz von Kephir aus der Genoſſenſchafts— 
molkerei ein ebenſo großer, wie aus den Vereinigten Mol— 
kereien, die dieſes konzentrierte Nahrungsmittel ſchon ſeit 
Jahren in den Handel bringen. Die Sympathie der ſtadt⸗ 
zürcheriſchen Bevölkerung für das Genoſſenſchaftsweſen 
manifeſtiert ſich da in erfreulicher Weiſe. 

Herr Erdmann, Sekretär des Verbandes der Lebens⸗ 
und Genußmittelarbeiter in der Schweiz, der in der Be— 
fehdung der Konſumgenoſſenſchaften ſchon ſeine Sporen 
verdient hat, wollte auch gegen den Lebensmittelverein Zürich 
eine Attake reiten. Als Vorwand diente ihm die ſofortige 
Entlaſſung eines Arbeiters, der einen Vorgeſetzten nach kurzem 
Wortwechſel ſchlug. Die Organe unſerer lokalen Genofjen- 
ſchaft widmeten dem erwähnten Fall volle Aufmerkſamkeit, 
doch hießen ſie in übergroßer Mehrheit die Maßnahme der 
Verwaltung gut; der Arbeiter blieb entlaſſen. Statt nun 
den Fall zur gerichtlichen Entſcheidung zu bringen, wenn 
er nach Anſicht des Arbeiters oder des Verbandsſekretärs 
durch die Behörden des IL. V. Z. eine mit den Rechtsbe⸗ 
griffen unvereinbare Erledigung gefunden haben ſollte, 
mußte ſich erſt eine aus verſchiedenen Organiſationen zus 
ſammengeſetzte Vorſtändekonferenz mit demſelben befaſſen, 
um dann ſchließlich doch noch vor dem Forum einer ca. 
300 köpfigen Delegiertenverſammlung in demagsogiſcher, 
alſo leichtfertiger und unverantwortlicher Weiſe dem 
Seziermeſſer der „Kritik“ unterſtellt zu werden. An dieſer 
Verſammlung find den anweſenden Arbeitern und Ar— 
beiterinnen durch Erdmann und ſeine Trabanten die ab— 
ſurdeſten Dinge über die Arbeiter- und Arbeits— und Lohn⸗ 
verhältniſſe im L. V. Z. angetragen worden. Einer der 
Redner faßte das Eſſentielle aus dem Redeſtrom in die 
Worte zuſammen: „die Arbeiter im L. V. Z. find nach⸗ 
gerade ſchlechter geſtellt als diejenigen in Privatbetrieben“. 

Nun iſt das gerade Gegenteil wahr, was die beteiligten 
Arbeiter und Angeſtellten erſt letzthin in einer Zuſchrift 
an den Verwaltungsrat des I. V. L. ſelbſt konſtatierten. 
Und der Inhalt der mit den Perſonalen der verſchiedenen 
Berufsgruppen reſp. ihren Verbänden abgeſchloſſenen kollek— 
tiven Arbeitsverträge ſpricht weiter dafür, daß in unſerer 
Genoſſenſchaft vorbildliche Arbeits- und Lohnverhältniſſe 
exiſtieren. 

Das wird nun gegenwärtig den Mitgliedern des 
L. V. Z. und einer weitern Leſerſchaft im lokalen Teil des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ in eingehenderer Weiſe 
erklärt und dargetan, in welch frivoler Weiſe der Beamte 
des Verbandes der Lebens- und Genußmittelarbeiter Diffe— 
renzen zwiſchen Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft herauf⸗ 
beſchworen hat, wo dazu gar keine Veranlaſſung vorhanden 
war. Und es iſt auch für weitere Kreiſe nicht unintereſſant 
zu vernehmen, daß dieſer Sekretär zu der Zeit, als er mit 
dem I. V. Z. die Fehde anzettelte, in Unterhandlungen 
ſtund mit dem Direktor des Kaufhauſes A.-G. Zürich, einem 
Konkurrenzunternehmen des I. V. Z., wo er, Erdmann, 
als Organiſator des Geſchäftes Engagement finden ſollte. 

Ueberhaupt hat der junge Mann den „lätzen Finger“ 
verbunden, als er in Zürich den Kampf gegen die Konſum⸗ 
genoſſenſchaften in die Wege leitete. Seit einiger Zeit 
regnet es Schläge hageldicht auf ihn ein. Das lokale 
Parteiorgan der zürcheriſchen Arbeiterſchaft, das „Volks⸗ 
recht“, iſt es, das neben der Zürcher Ausgabe unſeres 
„Volksblattes“ mit Herrn Erdmann gründlich abrechnet. Die 
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unqualifizierbare Art, mit der er den Beſchluß der Kon⸗ 
ferenz der Vertreter unſerer Genoſſenſchaftsbäckereien in 
Olten in ſeinem „Proletarier“ behandelte, hat es den hieſigen 
Gewerkſchaftsgenoſſen und insbeſondere auch der Redaktion 
des „Volksrecht“ angetan. Es macht ſich alſo hier eine 
geſunde Reaktion auf das frivole Treiben des Gewerkſchafts⸗ 
ſekretärs Erdmann bemerkbar. Und er wird es einſehen 
lernen müſſen, daß es auch für ihn nur ein Entweder — 
Oder gibt. Entweder lernt er die hohe Bedeutung, den 
großen Nutzen und idealen Zweck der Genoſſenſchaftsorgani⸗ 
ſation kennen und ſie vom Arbeiterſtandpunkt aus würdigen, 
oder er begibt ſich ſelbſt der Möglichkeit, länger noch Arbeiter- 
beamter zu ſein. Das iſt heute das geſunde Urteil, das bei 
denkenden Arbeitern Zürichs über Erdmann gefällt wird. 


deere. 


Die Jahresrechnung pro 1909 iſt abgeſchloſſen und 
das Ergebnis derſelben feſtgeſtellt. Der Nettoüberſchuß 
beträgt 

Fr. 99,538. 52 


gegenüber Fr. 68,966. 13 im Jahre 1908. 
* * 


* 

Aufſichtsrat. Der Auſſichtsrat wird ſich zur erſten 
Sitzung des laufenden Jahres, Samstag, den 19. und 
Sonntag, den 20. Februar im Verbandsgebäude in Baſel 
beſammeln. 

Von den Verbandsgegenſtänden ſeien hier erwähnt, 
die Feſtſetzung der Delegiertenverſammlung und deren 
Traktanden, die Reviſion des Reglementes über den Geld— 
verkehr mit den Verbandsvereinen, die Behandlung einer 
Reſolution betreffend den Warenbezug beim Verbande 
durch die Verbandsvereine zur Behandlung durch die Dele- 
giertenverſammlung, und Anhörung eines Referates des 
Herrn E. Schwarz über Eigenpackung und Eigenproduktion. 
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Annuaire de la coop6ration ouvriöre belge, public par l’Office cooperatif. 
1910. Anvers, rue du Rupel 48. 

Das Jahrbuch des belgiſchen Genoſſenſchaſtsverbandes iſt im 
gewohnten Format und Umfang (138 S. Oktav) im 5. Jahrgang 
erſchienen. Neben dem Kalendarium enthält das Bändchen eine 
kurze genoſſenſchaftliche Umſchau, ein Verzeichnis der belgiſchen Volks- 
häuſer, informierende Artikel über den Verband, theoretiſche Artikel 
über die ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften, einige Erzählungen ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Tendenz, eine Statijtit über die Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften und diverſe andere Mitteilungen, nebſt einem Inſeraten- 
anhang. Der Preis beträgt 1 Fr. U. M 


Die Verkagsanſlalt des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
von Heinrich Kaufmann & Co. in Wort und Bild. Hamburg. 
Dezember 1909. 

Gleichſam als Weihnachtsangebinde überreichte die Verlags. 
anſtalt unſeres deutſchen Bruderverbandes den Verbandsgenoſſen- 
ſchaften eine illuſtrierte Beſchreibung ihrer Betriebe: Bureaux, Buch⸗ 
druckerei, Papierwarenfabrik und Lager. Das vornehm ausgeſtattete 
Heft ſoll die Genoſſenſchafter vertraut machen mit dieſem Zweige 
der genoſſenſchaftlichen Tätigkeit, und dieſen Zweck erfüllen doll 
die Bilder als auch der begleitende Text in vorbildlicher BORN 


Fragebogen. 


Die ſeiner Zeit geſetzten Friſten zur Einſendung der 
ausgefüllten Fragebogen ſind abgelaufen. Bis jetzt ſind von 
dem ſtatiſtiſchen Fragebogen 119 ausgefüllte Exemplare 
eingetroffen, von demjenigen betr. Milchvermittlung 132. 
Es ſind alſo noch ſehr viele rückſtändig. Wir können 
die geſtellte Friſt bis Ende des Monats Februar ver⸗ 
längern, erſuchen jedoch, dieſe Friſt einzuhalten. Speziell 
für die Fragen betr. Milchvermittlung dagegen iſt wünſch⸗ 
bar, daß die Bogen ſo ſchnell als möglich eingehen. 


Verzeichnis 
der 1909 in der Schweiz aufgelöſten Genoſſenſchaften. 
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J. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden. 


Allgem. Bedarfsartikel. 


Brot. 
Waſſer. 


= DN 


„La Menagere*, Société coop, de consommation du Noirmont 
Société ouvrière de consommation de Reconvilier 

. * Soeiete coop. de consommation de Lavey 
. Syndieat Ouvrier de Pully-Poudex 
Genoſſenſchaftsbäckerei von Biel und Umgebung 
Waſſerverſorgung in Goldbach 


Eintragung ins 


Handelsregiſter am 
23. Febr. 
17. Sept. 


Noirmont (Berne) 
Reconvilier (Berne) 

Lavey (Vaud) 

Poudex (Vaud) 

Biel (Bern) 
Goldbach-Küsnacht (Zürich) 


22. 


Okt. 


17. Nov. 


19 


3. 


Okt. 
Dez. 


II. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder zur Benützung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Landwirtſchaſtliche 
Genoſſenſchaſten. 
Viehzuchtgenoſſenſchaften. 


1. Syndicat agricole de Cheseaux 


de N 


S DN 


. Association agricole allemande de Moutier et environ 
. Syndicat agricole de la Gläne No. 1 pour l’slevage du betail 


bovin pie-rouge 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Neuenkirch 
. Societe d’amelioration de la race suisse tachetde rouge 


Viehzuchtgenoſſenſchaft March 


R Lütisburg-Ganterswil 
15 Flums-⸗Großberg 
1 in Krauchthal 


Cheseaux (Vaud) 
Moutier (Berne) 


Romont (Fribourg) 
Lippenrüti (Luzern) 
Biolay-Magnoux (Vaud) 
Galgenen (Schwyz) 
Lütisburg (St. Gallen) 
Flums (St. Gallen) 
Krauchthal (Bern) 


12. 
21. 
21. 
21. 

5. 
23. 


5 


5 


Febr. 
Dez. 


Jan. 
April 
Mai 
Sept. 
Okt. 
Okt. 


11. Dez. 


III. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und zum Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


* Milch. 1. Sennereigeſellſchaft Lommis-Weingarten Lommis (Thurgau) 29. Dez. 
. 2. Käſereigenoſſenſchaft in Kallnach Kallnach (Bern) 3. Mai 
* 3. Société de la Fromagerie de Bussigny Bussieny (Vaud) 15. „ 
> 4. Societe de fromagerie des Hauts-Geneveys Hauts-Geneveys (Neuchätel) 2 
2 Brennerei. 5. Brennereigenoſſenſchaft von Koppigen und Umgebung Koppigen (Bern) 12. Febr. 
* Stickerei. 6. Genoſſenſchaftsferggerei in Wildhaus Wildhaus (St. Gallen) 5. März 
* 7. 5 von Goßau und Umgebung Goßau (St. Gallen) 12. Okt. 
7 Honig. 8. Berniſche Imkergenoſſenſchaft Bern 19. Mai 
N | 
* 85 | 
NR IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 
x Baiffeifenkaffen. 1. Darlehenskaſſenverein in Baar Baar (Zug) 31. Dez. 
R Gegenſeitige Verſicherung. 2. Viehverſicherungsgeſellſchaft in Felsberg Felsberg (Graubünden) 6. Febr. 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken und zur Wahrung ihrer Intereſſen in der Form der Genoſſenſchaft. 
4 Wahrung von Sokal-, Be- 


j 1. Schweizer Handſtickerverband St. Gallen 5. März 
ir ruſs- und ſonſtigen 2. Sociéte coop6rative suisse des ouvriers horlogers „Fraternitas“ Tu Chanx-de-fonds „ 
it Intereſſen. 3. Genoſſenſchaft des Berniſch-kantonalen Burcauliſtenvereins 
g (B. K. B. V.) zur Gründung eines Bureauliſtenheims Bern 24. April 
K 4. Federation des ouvriers monteurs de boites de LaChaux-de-fonds La Chaux-de-fonds 15. Mai 
5. Genoſſenſchaft Aquarium Zürich Zürich ! 14. Sept. 
6. Neue kantonal berniſche Kunſtgewerbe-Genoſſenſchaft Bern 29. Sept. 
7. Association des Fabricants d'Kiguilles La Chaux-de-fonds 18. Okt. 
8. Automobilgeſellſchaft in Waldkirch Waldkirch St. Gallen) 6. Dez. 
Induſtrielle 9. Sociéte suisse du Royal-Parquet Lausanne (Vaud) 6. März 
Anternehmungen. 10. Association du Cafe de Temperance de la rue du Prince Genöve 6. Oft. 


Bauunternehmung. 11. Société Cooperative Suisse „La Butineuses, Entreprise de travaux 
3 de terrassements, parages, maconneries et d@molitions Lausanne (Vaud) 17. Nov. 
1 Jinanzunternehmung. 12. Association Internationale Genöve 28. Dez. 
Produßtionsunter- 13. Société des P6troles de Panama Geneve * 
nehmungen. 14. Schuhmachergenoſſenſchaft von Zofingen und Umgebung Zofingen (Aargau) 4. Jan. 
7 15. Dachdeckergenoſſenſchaft in Zürich Zürich 21. Mai 
2 16. Genoſſenſchafts-Kinderwagenfabrit Suhr (Aargau! 2. Nov. 
a 17. Société nouvelle des Mines de Tremuson Genöve 24. Dez. 
2 Liegenſchaſtserwerb. 18. Genoſſenſchaft „Freigut“ Zürich 27. Apri 
19. Société immobilière de la Racine La Grande Racine (Neuchatel) 12. Mai 
z 20. Genoſſenſchaft Mühlehalle Zürich 18. Okt. 
0 21. 1 Schönthal Winterthur 28. „ 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und andern idealen Zwecken. 


1. Société paroissiale du Brassus Le Brassus (Vaud) 3. 
2. Erholungsſtation des Verbandes ſchweiz. amtlicher Hauswarte St. Gallen 22. April 
3. Caisse de Retraite de Gardes-Frontiere du 5 me Arrondisse- 


) Aktiengeſellſchaft. 


ment des Douanes suisses 


Celizny (Genöve) 


Verantwortlich für die Herausgabe: Perband ſchwei. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oekar Schär. 
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Nerband schwreiz. KXonsumvereine. 8 

. EEE 3 


Soeben erscheint in neuer Auflage und ist durch uns zu beziehen: 


Die Buchführung für Kleinere Konsumvereine 


nebst Musterbeispiel eines Geschäftsganges. 
Preis Fr. 3. 


— 


Nachdem seit längerer Zeit die erste Auflage vergriffen war, machte sich der 
Wunsch nach einer Zweiten in immer dringenderer Weise bemerkbar. Verschiedene 
Umstände verzögerten jedoch die Ausgabe der zweiten Auflage. Meist mangelte 
die notwendige Zeit hierzu. 

Mit der Bearbeitung der zweiten Auflage wurde von der Verwaltungskommission 
unser Kontrolleur, Herr R. Graber, beauftragt. Seine langjährige Tätigkeit als Buch- 
halter und die Beobachtungen und Erfahrungen, welche er bei den Revisionen machen 
konnte, befähigten ihn in erster Linie hierzu, diese Arbeit auszuführen. 

Die „Buchführung für kleinere Konsumvereine“ beruht auf dem Kolonnensystem 
(amerikanische Buchführung). Sie hat den Zweck, den Personen, welche mit der Ver- 
waltung von Konsumvereinen betraut sind, nicht nur eine zweckmässige Anleitung 
zur Buchführung an die Hand zu geben, sondern auch als Ratgeber zu dienen. Von 
diesen Gesichtspunkten aus dürfte die Buchführung für kleinere Konsumvereine vielen 
Genossenschaftern ein willkommenes Bildungsmittel sein. 
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KOCHTETT „UNION“. 


Aus freien Stücken hat uns unser Verbandsverein in Uzwil folgendes ge- 

schrieben: 

„Zu wiederholten Malen lesen wir in Ihren Warenberichten Abhand- 
7 lungen über den Arlikel Kochiett, Marke „Union“ (Eigeniabrikat des 
Verbands schweiz. Konsumvereine), aus denen wir vermuten, dass der 
Absatz noch nicht den gewünschten Eriolg auiweist. Wir sehen uns daher 
veranlasst, Ihnen zuhanden unserer Verbandsvereine die erireuliche 
Mitteilung zu machen, dass Ihre Produkte von unseren langjährigen 
2 Abnehmern als ausgezeichnet und tadellos beiunden werden. 

5 Wir möchten daher unseren Kollegen empfehlen, der Verbandsmarke 

„Union“ den ersten Platz einzuräumen, mit prinzipiellem Ausschluss 
anderer Fabrikate, um so die Existenziähigkeit des Eigenprodukltes zu 
fördern. Nur dann wird es unserem Verbande möglich sein, auf dem 
Wege der Eigenproduktion mutig vorwärts zu schreiten.“ 
* Wir hoffen gerne, dass dieses beredte Zeugnis diejenigen Verbandsvereine, 
8 welche einen Versuch bis heute nicht gemacht haben, veranlassen wird, dies 
nachzuholen und damit zu unsern regelmässigen Abnehmern zu werden. 


— 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung Fabrikationsartikel. | 
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eder gute Genossenschafter gibt bei seinen Einkäufen den Vorzug 
den Produkten des Verbands schweiz. Konsumvereine. 


Kondensierte Milch. 


Bereitet aus reinster Milch der Alpenkühe enthält sie nur einen 
| kleinen Zusatz feinsten Zuckers. Sie eignet sich für alle Zwecke 
0 des Haushaltes und empfiehlt sich bestens als Kindernahrung. 


Gebrauch. Die Büchse kann leicht mit einem Messer geöffnet 
werden. Für den gewöhnlichen Gebrauch nimmt man 1 Teil Milch 
auf 4—5 Teile Wasser, für Kinder 7—10 Teile 

Für Tee, Kaffee, Schokolade, braucht die Milch vorher nicht 
aufgelöst zu werden 


Latte concentrato Swiss Condensed 
svizzero. . ee Milk. 


Mm: . 
Preparation of pu— 
* rest Milk of Alpine 
2 5 0 cows only small ad- 


dition of finest pow- 
dered sugar. IIighly 
recommanded for all 
housekeeping purpo- 
ses. Best qualified 
food for children, 


Preparato col puro 
latte di vacca delle 
Alpi, non contiene che 
una piecola parte di 
zucchero. — Si rac- 
commanda per tutti 
gli usi di cucina, ma 
in modo speciale per 
i bambini. 

Modo di servirsene. 
La scatola si apre fa- 
eilmente per mezzo di 
un coltello. Per Fuso 
ordinario si prenda 1 
parte di latte sopra 4 
ad parti di acqua, per 


Instructions. The box 
can easely be opened 
with a knife. When 
taken pur mix ½ of 
milk with %% of water, 
for children mix 7 


i bambini 7a 10 parti. F f ; 170 Dr to 10 
Per il th6. il caffe VERBAND SCHWEIZ, KONSUMVEREINE > | 
2 . the, II case Union Suisse des Societes de Consommation For tea, coffee, cho- 
la cioccolata, non BASEL - SALE Olnte ie ent naar 


sary to dissolve the 


e 
© necessario di scio- — — — 
8 milk before. 


gliere prima il latte 


Lait concentré suisse. 


Prepare de pur lait de vache des alpes, il ne contient qu'une 
petite partie de sucre Se recommande pour tous les usages 
| eulinaires, mais surtout pour les enfants en bas äge 
Emploi. La boite s’ouvre facilement au moyen d'un couteau 
Pour usage ordinaire prendre 1 partie de lait sur 4 à 5 parties 


pi 


beau, pour enfants 7 à 10 parties. 


Pour the, café, chocolat, il n'est pas necessaire de dissoudre le 
lait d’avance 


Die Kondensierte Milch des Verbands schweizerischer Konsum- 
vereine ist den besten Konkurrenzprodukten nicht nur ebenbürtig, 
sondern stellt sich auch vorteilhafter im Preise. 

Die tit. Vereinsverwaltungen werden ersucht, ihre Mitglieder auf dieses 
Produkt aufmerksam zu machen. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baiel. 
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